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$)te $Beiï)ttad)tô&rty|)e. sjon emft of«.
3d) weife nod), es mar 3ur 3ugertbgeit...
Sei ©aters idaus, brei Düren weit,
©in Scbufter wohnte im Stellerlod),
Der neben feinen Seiften norf)
©nberer Stunft gewogen roar.
Statu bann bie ©3eibnad>t, 3abr um 3abr,
tÇlifete id), fcboit als fleiner ©übe,
©achtens in bie muffige Stube
Des Sdjufters, roe Id)er ant Jenifer fafe

Unb unter ber fiampe feilte unb ntafe,
Stiebte unb malte, fcfenifete unb leimte,
©is nad) unb nad) bas ©Umber feimte
Unb er mir's Beigte: „Schau, meine Sippe,
Die freut fid) fdjott auf bie ©3eibnad)ts!rippe
Die Siitte roar es, 311 ©etbletjem.
3br ©oben geftampft aus grauem fiefjm,
©eftreut mit filbrigeni Sliefelfanb.
3n ber Grippe, an ber einen ©Sattb,
Sag auf ber Schütte, biirftig, bod) Iinb,
©in bei'3ig Süppchen: bas 3efusftnb.
Das aber roar bes Sdjufters Stufe:
Seine 0figürd)ctt aus ©fdjenljofe,
Stunftooll gefdfnitit: Die ©Item 3roei,
3©aria unb 3ofept), unb tnienb babei
Die Birten, unb aus SRorgenlanb
Die Stönige, mit Xroß unb Xanb.
Das ©felein bier, bas idübte iit bort,
Unb wollige Sdjäfcbea. Unb über bent S3ort

Schwebte aus ©Sotten ber ©ngteitt Sdjar,
Umgtän3t non Sternlein, golbig unb tlar.
Das altes batte ber Scbufter gefügt.
Staum batte ibm fein ©rroerb genügt
3um Dafein, ibm unb feiner Sippe.
Dod), lachte ibnen bie ©Seibnadjtstrippe
Unb brannten bie fiidjtlein in ©etbiebems Stall,
Dann borte ber föiminel ben ©lieber ball
Stinblidjen ©laubens aus ©rmut unb ©ot...
So roar es mir immer ein heimlich' ffiebot,
2Beibnad)t um ©kilmad)t jum Scbufter 311 geben
Unb feine Strippe mir an3ufebeit.
Dod), einmal, id) weiß nodj, trat id) gan3 facbt
©eint Scbufter ein, 3ttr heiligen Stacht.
Unb roteber brannten in Setbtebems Statt,
©tie immer, bie bellen• Sid)tlem alt'.
Stur einem ftrablte bie Strippe nicht mehr,
Dein Scbufter fetber; ben hatte ber 5err
©us Slot unb Dafein weggenommen.
Sein £ebenslidf)t roar ftitl perglommen,
Unb roeinenb uirtftanb bie Ieucbtenbe Strippe
Des Sdjufters arme, oertaffene Sippe —
Die 3abre pergingen, bie fiicbtlein perfanteu.
Dodj immer flüchten meine (bebauten
3ur 3ugenb 3urüct. Die Strippe bort,
©od) leuchtet fie mir im Seiten fort
Unb fünbet mir roieber bie Seligf'eit
Der gnabenbringenben ©kifjnad)ts3eit!

^Beifynadjtsfcrtypett.
©ßeibnad)ts3eit — Stinberjeit. — Sübtft bu nod) ben

alten 3auber, ben beibe ©torte enthalten, ber beibe per-
binbet? ©r ift fo macbtpoll, baß niemanb fid) ihm enfeiebcn
fann. ©usgeroirft aber bat er
fid) bei all unfern groben Did)=
tern unb Stünftlern.

„©ennt mir bei 3eiten gleich
ben fdjönften Xag,

So baf) niemanb ftrcitcn, nie»

manb 3weifeltt mag.
SOteinft bu ben, roo's Stripp»

eben frömmlid) bunt fchmüdt,
Den, too fid) am ©tippcben

hoch ent3üdt?"
So fingt ©oettje unb gebt ber

Sadje gteid) an beit Stern. Die
poetifd) buftigfte Dttilienfeene in
ben ,,©Jabloerwanbtfd)afteu" ift
iene, in ber bas Strippenbilb ge=

ftettt roirb — itad) einem ber

©orgänge erfreut. Das bat bie Stirdje benübt unb bei»
Seiten für Strippenbarftellungen unb ©kibnadjtsfpiele ge»

forgt. fießtere in ober por ber Stircbe, ctroa auf bent Stird)*
bofe. Der „moberne ^eilige" aber, Trotts oon ©ffifi, bat
bie Scbauftetlungen populär gemad)t, iitbent er 1223 im

©lalbe 001t ©reccio bas ©teil)»
naebtsfeft an einer Strippe feierte.
Xaufenb Siebter erbellten bie
fd)öite S3ene unb toiefen ber her»
beieilenbett ©olt'smettge bot ©leg
3um neugeborenen löeilaitb. —
Staturgemäß ift bie ©flegc pon
bertei Darftellungen oorerft be»

fonbers bei ben ^ranjistanern
perblieben. Der ©raud) aber
roarb balb allgemein. 3eber=
mann, insbefonbere jebes Stinb,
wollte fein Stripplein im Sjaufe
haben- — —

©land) ein Stunftwer! ift auf
beut ffiebiet ber Strippcnbarftel»
lung entftanben. SlcfeooIIft ©aio»

Weihnachtskrippe der fieuzelt: Scbiilcrarbeit der ücroerbejcbule in Sonneberg.
Slguren aus Paplermalfe, Bäume aus ftarker Pappe.

größten SJteifterwerte italiemfcber ©talerei: nach ©orregios
„heiliger Stacht".

3mmer bat fid) ja bas ©tige am Sehen lebenbiger

ftes aber ftainntt aus beut ©olfe. Die fd)ititjEunbigen ©Ipen»
beroobner flehen mit ihren ©Setfeit obenan.

Der fiaitbfchaft ift ein breiter ©aunt gegönnt. Da
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Die Weihnachtskrippe. Bon Ernst Oser.

Ich weiß noch, es war zur Jugendzeit...
Bei Vaters Haus, drei Türen weit,
Ein Schuster wohnte im Kellerloch,
Der neben seinen Leisten noch
Anderer Kunst gewogen war.
Kam dann die Weihnacht, Jahr um Jahr,
Flitzte ich, schon als kleiner Bube,
Nächtens in die muffige Stube
Des Schusters, welcher am Fenster sah
Und unter der Lampe feilte und matz,
Klebte und malte, schnitzte und leimte,
Bis nach und nach das Wunder keimte
Und er mir's zeigte: „Schau, meine Sippe,
Die freut sich schon auf die Weihnachtskrippe
Die Hütte war es, zu Bethlehem.
Ihr Boden gestampft aus grauem Lehm,
Bestreut mit silbrigem Rieselsand.
In der Krippe, an der einen Wand,
Lag auf der Schütte, dürftig, doch lind,
Ein herzig Püppchen: das Jesuskind.
Das aber war des Schusters Stolz:
Seine Figürchen aus Eschenholz,
Kunstvoll geschnitzt: Die Eltern zwei,
Maria und Joseph, und kniend dabei
Die Hirten, und aus Morgenland
Die Könige, mit Trotz und Tand.
Das Eselein hier, das Kühlein dort,
Und wollige Schäfchen. Und über dem Hort

Schwebte aus Wolken der Englein Schar,
Umglänzt von Sternlein, goldig und klar.
Das alles hatte der Schuster gefügt.
Kaum hatte ihm sein Erwerb genügt
Zum Dasein, ihm und seiner Sippe.
Doch, lachte ihnen die Weihnachtskrippe
Und brannten die Lichtlein in Bethlehems Stall,
Dann hörte der Himmel den Wiederhall
Kindlichen Glaubens aus Armut und Not...
So war es mir immer ein heinilich' Gebot,
Weihnacht um Weihnacht zum Schuster zu gehen
Und seine Krippe mir anzusehen.
Doch, einmal, ich weitz noch, trat ich ganz sacht
Beim Schuster ein, zur heiligen Nacht.
Und wieder brannten in Bethlehems Stall,
Wie immer, die hellen Lichtlein all'.
Nur einem strahlte die Krippe nicht mehr,
Dein Schuster selber: den hatte der Herr
Aus Not und Dasein weggenommen.
Sein Lebenslicht war still verglommen,
Und weinend umstand die leuchtende Krippe
Des Schusters arme, verlassene Sippe —
Die Jahre vergingen, die Lichtlein versanken.
Doch immer flüchten meine Gedanken
Zur Jugend zurück. Die Krippe dort,
Noch leuchtet sie mir im Herzen fort
Und kündet mir wieder die Seligkeit
Der gnadenbringenden Weihnachtszeit!

Weihnachtskrippen.
Weihnachtszeit - - Kinderzeit. — Fühlst du noch den

alten Zauber, den beide Worte enthalten, der beide ver-
bindet? Er ist so machtvoll, das; niemand sich ihm entziehen
kann. Ausgewirkt aber hat er
sich bei all unsern grotzen Dich-
tern und Künstlern.

„Nennt mir bei Zeiten gleich
den schönsten Tag,

So datz niemand streiten, nie-
mand zweifeln mag.

Meinst du den, wo's Kripp-
chen frömmlich bunt schmückt,

Den, wo sich am Püppchen
hoch entzückt?"

So singt Goethe und geht der
Sache gleich an den Kern. Die
poetisch duftigste Ottilienszene in
den „Wahlverwandtschaften" ist
jene, in der das Krippenbild ge-
stellt wird — nach einem der

Vorgänge erfreut. Das hat die Kirche benützt und bei-
zelten für Krippendarstellungen und Weihnachtsspiele ge-
sorgt. Letztere in oder vor der Kirche, etwa auf dem Kirch-
Hofe. Der „moderne Heilige" aber, Franz von Assisi, hat
die Schaustellungen populär gemacht, indem er 1223 im

Walde von Greccio das Weih-
nachtsfest an einer Krippe feierte.
Tausend Lichter erhellten die
schöne Szene und wiesen der her-
beieilenden Volksmenge den Weg
zum neugeborenen Heiland. —

Naturgemäß ist die Pflege von
derlei Darstellungen vorerst be-
sonders bei den Franziskanern
verblieben. Der Brauch aber
ward bald allgemein. Jeder-
mann, insbesondere jedes Kind,
wollte sein Kripplein im Hause
haben. — —

Manch ein Kunstwerk ist auf
dem Gebiet der Krippendarstel-
lung entstanden. Reizvollst Naiv-

Weihnachtskrippe cier Neuzeit: Schiiierarbeit cler üewerbeschuie in Zonnedcrg.
Ziguren aus paplerniaise, kâume aus starker Pappe.

größten Meisterwerke italienischer Malerei: nach Corregios
„Heiliger Nacht".

Immer hat sich ja das Auge am Sehen lebendiger

stes aber stammt aus dem Volke. Die schnitzkundigen Alpen-
bewohner stehen mit ihren Werken obenan.

Der Landschaft ist ein breiter Raum gegönnt. Da
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